
Ökonomische Nebenschauplätze im Funktionswandel stärken 
Aufbau eines regionalen Kompetenzzentrums 

„Lokale Ökonomien am Niederrhein“

2. Treffen des Kompetenznetzwerkes zum Thema 
„Leerstand oder Potentialflächen? Wege im Funktionswandel“

8. Oktober 2020
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1. Begrüßung & Themenvorstellung

2. Theoretische Einordnung & Leerstand in den 
Projektquartieren

3. Input Gewerblicher Leerstand in Duisburg Marxloh (Herr Idik, 
Projektleiter EG DU Entwicklungsgesellschaft Duisburg mbH )

4. Input Herr Eiberg (Einzelhändler im Ruhestand und Gründer 
der Initiative „Aktion Uerdinger Schaufenster“ )

5. Diskussion in den Break-Out Sessions

Agenda
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Ziele des heutigen Treffens

• Information und Austausch zum Umgang mit gewerblichem und nicht-

gewerblichem Leerstand 

• Mögliche Umgangsweisen mit Leerstand und Ideensammlung

• Was können wir aus den Erfahrungen und Impulsen von anderen Quartieren 

lernen?

• Welche Konzepte sind erfolgreich und welche eher nicht? – Woran liegt das?

1. Begrüßung & Themenvorstellung
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2. Theoretische Einordnung & Leerstand in den 
Projektquartieren

Leerstand 
lokale 

Ökonomie

Handel

Immobilien 
-wirtschaft

Dienst-
leistung

Gastro

Prod. 
Gewerbe

Rückläufige 
Anbieter- und 

Kundenzahl bei  
Wochen oder 
Jahrmärkten

Rückläufige 
Öffnungs-

zeiten

Wohnungs-
leerstand

Defizitäre/ 
untergenutzte 

Veranstaltungs-
/Kulturräume

(Kulturelle) 
Zwischen-
nutzung

Digitaler Leerstand: 
ungepflegte 

Homepages, inaktive 
Social media

Accounts, schlechte 
Auffindbarkeit, 

Falschinformationen, 
nicht gelöschte 

Gewerbeseiten etc.

Leerstehende 
Ladenlokale im 
Einzelhandel in  
Erdgeschosslage

Dekorierte 
Schaufenster 

ohne 
Aktivität

Rückläufige  
(Besucher-)Zahl 
an Events und 

Festen

Baulücken/-
ruinen

Hohe 
Gewerbe-

fluktuation

Büro-
leerstand

Trading 
Down

Leerstand in 
der (Außen-) 
Gastronomie

Quelle: 
Eigene Darstellung

Industrie-
brachen
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2.1 Leerstand im Hauptgeschäftszentrum Gladbach
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Immobilienleerstand „Haus Westland“

1. 2.

3.4.

1.

2.

3.4.

2.1 Leerstand im Hauptgeschäftszentrum Gladbach
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Städtebaulich induzierter Leerstand „Shoppingcenter - Minto“

1.

1.

2. 3.

4.

2.3.
4.

2.1 Leerstand im Hauptgeschäftszentrum Gladbach
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72%

28%

58%42%

B S P.  M I N TO

Hohe Fluktuation? (seit 03/19): 

EZH 39 -> 30
Gastro 13 -> 15 
Leerstand 40 -> 46

Digitaler Leerstand?
-107 Gewerbe mit HP, FB oder 
Insta -> etwa 50 nicht 
aktuell/aktiv
- 32 erloschene Gewerbe mit 
HP, FB oder Insta

Untergenutzte Öffnungszeiten? 

Quelle: CIMA (2020): Einzelhandelsstrukturkonzept Stadt Viersen (Fortschreibung 2020). 

2.2 Leerstand im zentralen Versorgungsbereich Dülken



9

2.2 Leerstand im zentralen Versorgungsbereich Dülken
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2.3 Leerstand in Krefeld Süd 
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Leerstandsentwicklung in den Nahversorgungsbereichen:

2012 2020 Leerstandsanteil 2020

Gladbacher Straße 11 26 32,9%

Kölner Straße 5 20 25,6%

2.3 Leerstand in Krefeld Süd 
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Leerstandsentwicklung in den Nahversorgungsbereichen:

2012 2020 Leerstandsanteil 2020

Gladbacher Straße 11 26 32,9%

Kölner Straße 5 20 25,6%

2.3 Leerstand in Krefeld Süd 
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Quelle: http://radschlag-krefeld.eu/team/suedbahnhof/

2.3 Leerstand in Krefeld Süd 

Quelle: http://www.wz.de/nrw/krefeld/krefeld-ruine-des-studentenwohnheims-soll-zum-wohnhaus-umgebaut

http://radschlag-krefeld.eu/team/suedbahnhof
http://www.wz.de/nrw/krefeld/krefeld-ruine-des-studentenwohnheims-soll-zum-wohnhaus-umgebaut


Ausmaß / 

Zeitverlauf

Kurzfristig vereinzelter 
Leerstand

Mittelfristiger 
vereinzelter Leerstand

Mittelfristig 
vermehrter Leerstand

Langfristig vermehrter 
Leerstand

Standort-
typen

Sporadischer Leerstand

Betriebsbedingter 
Leerstand, Fluktuation

Umbruch-Leerstand

z.B. durch Wegfall bzw. 
Verlagerung Frequenz-
bringer, Bau eines 
Einkaufszentrums, 
Erlebnislücken, 
drohender Imageverlust

Leerstands-
induzierter Leerstand

Trading Down-
Prozess, Angebots-
lücken, hohe 
Fluktuation und 
Billiganbieter, 
Gravierende 
Umsatzeinbußen der 
Eigentümer

Struktureller Leerstand
z.B. schrumpfende 
Standorte / Regionen, 
prägender Image-
wandel, Neu-
orientierung erforderlich

Maßnahmen 
vor Ort

Vorausschauende 
Akquisition und 
Flächenvermittlung,
Innovative 
Angebotsprofilierung

Temporäre Nutzungen

Testnutzungen, 
Existenzgründungs-
Förderung und Beratung

Beratung von 
Eigentümern

Mietpreissenkungen

Testnutzungen 
fördern

Pioniernutzungen 
ermöglichen, 
Geschäftsstraßen-
Verkürzung, 
Konzentration des 
Einzelhandels, 
Umnutzung 

Ergänzende 
Maßnahmen

Wettbewerb, 
Geschäftsidee

Kunst- und Kultur-
aktionen, Leerstand 
kaschieren

Inkubation (Existenzgründerzentren) und 
Nischennutzungen ansiedeln 

14

Eigene Darstellung zu Leerstanddynamiken und Maßnahmen in Anlehnung an Poppitz, Marianna (2008): Nutzung gewerblicher Leerstände:
zwischen der Sicherung, Stärkung und Entwicklung von Standorten. Deutsches Seminar für Städtebau und Wirtschaft (DSSW). Berlin.

2. Theoretische Einordnung & Leerstand in den 
Projektquartieren
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1. Vorstellung Ercan Idik

2. EG Du Entwicklungsgesellschaft Duisburg mbh

3. Gebietsbeschreibung

4. Vorgehen / Maßnahmen

5. Entwicklung

6. Initiative Marxloh-Weseler Straße

3. Input Gewerblicher Leerstand in Duisburg



• Leerstand sehr hoch (ca. 30-40 % 1995)

• Konzentration im Einzelhandel

• Entstehung von Einkaufszentren (Centro Eröffnung 1996)

• Wandel im Konsumentenverhalten
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3.1 Gebietsbeschreibung Duisburg-Marxloh



• Kunst in leeren Ladenlokalen

• Schaufenster-Wettbewerb

• Zwischennutzungen

• Leerstandskataster
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3.2 Vorgehen und Maßnahmen Duisburg-Marxloh



• 1999 Marxloh lädt ein.. Internationaler Basar

• Umbau Pollmann-Kreuz und Weseler Straße

• Umfangreiche Sanierung

• Gefälle zwischen KWS und Rest des Stadtteils

• Beschwerden der Geschäftsleute, Anwohner, Eigentümer

• Hohe Unzufriedenheit mit der augenblicklichen Situation
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3.2 Vorgehen und Maßnahmen Duisburg-Marxloh



• Ziel: Keine bloße Sanierung, sondern grundlegende Veränderung der Verhältnisse

• Vorbereitungen der „Ideenwerkstatt“

• Ideenwerkstatt 09. – 11. März 2001

• Ca. 60 Teilnehmer

• Vergangenheit, aktuelle Situation, Zukunft der Straße

• Ausarbeitung gemeinsamer Ziele

• Bildung von Arbeitsgruppen
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3.2 Vorgehen und Maßnahmen Duisburg-Marxloh



20

3.2 Vorgehen und Maßnahmen Duisburg-Marxloh
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Arbeitsgruppe

3.2 Vorgehen und Maßnahmen Duisburg-Marxloh



• Verkehr und Mobilität

• Positive Internationalität

• Neue Nutzungen, Vielfalt der Geschäfte, Image

• Wohnumfeldverbesserungen

• Historische Gebäude

• Wohnen / Umfeld

22

3.2 Vorgehen und Maßnahmen Duisburg-Marxloh



• Leitbild für die Straße / Das Entwicklungskonzept

• Die KWS ist international. Hier wohnen und arbeiten Menschen 

unterschiedlichster Herkunft. Die vorhandene Nachfrage reicht nicht aus, um 

attraktive Angebote aufrecht zu halten, deshalb müssen Kunden von außerhalb 

angesprochen werden. Diese Besonderheit ist der Ausgangspunkt für eine 

Angebotspalette hochwertiger und einzigartiger internationaler Produkte und 

Dienstleistungen, die im besonderen Flair der Straße angeboten werden und so 

Kunden von auswärts anziehen.

• Dazu werden die ansässigen Geschäfte unterstützt und neue Investoren und 

Unternehmen gezielt angesiedelt. 
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3.2 Vorgehen und Maßnahmen Duisburg-Marxloh



• Vereinsgründung „Ideenwerkstatt e.V.“ November 2001

• Landesprogramm „Initiative ergreifen“

• Initiativen in Stadtteilen und Siedlungen

• Landesförderung für professionelle Planung

• Lenkungskreis / Beauftragung externer Büros

• Prozesssteuerung, städtebauliche und ökonomische Inputs / Untersuchungen

• Künstlermeile

• Das internationale Handels- und Dienstleistungszentrum

• Die Piazza / Gastronomiemeile

• Dialog der Kulturen und Religionen

• Förderantrag: 1,9 Mio. € für 4 Jahre

• Bewilligt: 285.000 € für 2 Jahre

24

3.2 Vorgehen und Maßnahmen Duisburg-Marxloh
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3.3 Entwicklung Kaiser-Wilhelm-Straße
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3.3 Entwicklung Kaiser-Wilhelm-Straße



• Kunstoase – Ausstellungen, Lesungen, Workshops

• Schilder, Parkplätze

• Flächenpool, Wohnungsbörse

• Unternehmertreffen

• Straßenführer

• Werbefilm – Media Markt

• Gemeinsame Werbung

• Leere Ladenlokale als Info-Zentrale

• Stadtteilfest

• Weihnachtsbäume und –beleuchtung

• Nikolausfest

• Konzept zum IHZ

27

3.3 Entwicklung Kaiser-Wilhelm-Straße

• Grundstückserwerb für die Piazza

• 7 Neuansiedlungen in 2 Jahren

• Piazza gebaut

• IHZ umgesetzt
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3.3 Entwicklung Kaiser-Wilhelm-Straße
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3.4 Initiative Marxloh-Weseler Straße
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3.4 Initiative Marxloh-Weseler Straße
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1. Vorstellung Karl-Heinz Eiberg

2. Motivation

3. Gebietsbeschreibung

4. Immobilieneigentümer

5. Beginn und Verlauf der ehrenamtlichen Aktion

6. Dekorationspartner/Helfer und Materialien

7. Vorschläge Fußgängerzone

Initiative „Aktion Uerdinger Schaufenster“

4 Input Herr Eiberg
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1. Vorstellung Karl-Heinz Eiberg

• ca. 40 Jahre Einzelhandelserfahrung in Citylagen von Hannover, Krefeld, Moers und 
Neuss

2. Motivation

• Verschlechterung des Wohnumfeldes

• Umwandlung von „Schandflecken“ in Werbe-/Ausstellungsflächen

4 Input Herr Eiberg
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3. Gebietsbeschreibung

• Fußgängerzone Uerdingen insb. Oberstraße und Niederstraße mit 120 ansässigen 
Gewerbebetrieben

4. Immobilieneigentümer

• Kontakt zu ca. 30 Eigentümern

• Enge Zusammenarbeit mit 15 Immobilieneigentümern

4 Input Herr Eiberg
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5. Beginn und Verlauf der ehrenamtlichen Aktion

• März 2016 – ca. 20 Leerstände

• Reinigung, Entrümplung und Dekoration

• Zeitweise 10 Schaufenster bestückt

• 10 Neueröffnungen in der Oberstraße

• Heute noch 10 Leerstände

4 Input Herr Eiberg
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6. Dekorationspartner/Helfer und Materialien

• 15 Künstler

• 10 Uerdinger Geschäfte und Vereine

• Schulen und Institutionen

• 80 Einzelaktionen in Schaufenstern durchgeführt

• Hilfe von Familie und Freundeskreis

7. Vorschläge für die Fußgängerzone in der Zukunft

• Bessere Förderung der Stadt für gefrustete Einzelhändler 

4 Input Herr Eiberg
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4 Input Herr Eiberg

Flyer „Aktion Uerdinger Schaufenster“
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4 Input Herr Eiberg

Vorher/ Nachher Niederstraße 40a
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4 Input Herr Eiberg
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Diskussionsanregung: 

„Vor allem Standorte mit langfristigen, strukturellen Leerständen lassen sich kaum noch durch
die Ansiedlung von Einzelhandelsunternehmen beleben bzw. es ist zumeist nicht möglich, neue
Einzelhändler als Frequenzbringer für solche Standorte zu gewinnen. Es gilt daher zumeist,
andere Nutzungen abseits des klassischen Einzelhandels für solche Standorte zu finden, um eine
Belebung solcher Standorte und eine dauerhafte Beseitigung der Leerstände zu erreichen.“

(Innovationsagentur Stadtumbau NRW (2009): Strategisches Leerstandsmanagement. Erfolgreiche 
Strategien und Projekte zur Reaktivierung von gewerblichen Leerständen und zur nachhaltigen 

Standortentwicklung. Düsseldorf.)

1. Was können wir aus den Erfahrungen und Impulsen von anderen Quartieren lernen?

2. Was sind die aktuellen Hoffnungsträger (Konzepte, Maßnahmen, Initiativen)? 

3. Welches sind die zentralen Erfolgsfaktoren, die wirksame Konzepte hervorbringen?

5 Diskussion in den Break-Out Sessions
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MG-Innenstadt
Özan Golestani 

Dülken
Volker 

Spelthann

Krefeld-Süd
Fabian 

Mertens

Unterstützung der 
Quartiersakteure 
(Transformative 
Forschung)

Transformationsforschung
Anna Herzog & Marieke Vomberg

Projektassistentin
Johanna Tsikouridou-

Flesch

Projektleitung
Prof. Hamm (NIERS)
Dr. Krewer (SO.CON)

Das Projekt “TransLOek“
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Ziele des Regionalen Kompetenzzentrums „Lokale Ökonomien am 
Niederrhein“

• Austausch-, Lern- und Vernetzungsplattform bzgl. lokal-ökonomischer und 

regionaler Belange (Instrumente, Erfahrungen, etc.) 

• Diskussionsforum für die Themen des TransLOek Teams  

• Kooperationen zu einzelnen Themen und Problemstellungen 

• Schaffung einer nachhaltigen Plattform 

Das Projekt “TransLOek“



Kontakt: 

transloek@hs-niederrhein.de 

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Das Projekt “TransLOek“

mailto:transloek@hs-niederrhein.de

